
Mobilität für Thüringen

Die Nahverkehrsservicegesellschaft Thüringen mbH (NVS)

DieNVS -zur 
Wahrnehmung 

des Schienenper- 
sonennahverkehrs 
im Land Thüringen 

gegründet - stellt 
ihre Aufgabe und 
Ziele in gleichna­
miger Imagebro­

schüre vor, der wir 
nebenstehenden 
Beitrag entnom­

men haben.

Grundlagen

Thüringen iSt nach dem Thüringer ÖPNV- 
GeSetz (Öffentlicher PerSonennahver- 
kehr-GeSetz) landeSweit Aufgabenträger 
für den SPN(SchienenperSonennahver- 
kehr). Der FreiStaat Thüringen hat zur 
Wahrnehmung der damit verbundenen 
Aufgaben gemeinSam mit dem Thüringer 
LandkreiStag die NahverkehrSServicege- 
SellSchaft Thüringen mbH (NVS) gegrün- 
det. AlS moderneS DienStleiStungSunter- 
nehmen mit marktwirtSchaftlicher AuS- 
richtung Sichert die NVS im Auftrag deS 
LandeS die Entwicklung deS Schienen- 
perSonennahverkehrS und bringt daS nöti- 
ge Know-how für Seine weitere Optimie- 
rung ein. AlS GeSellSchaft nach dem 
GmbH-Recht iSt die NVS nicht den hauS- 
haltSrechtlichen Zwängen unterworfen 

und kann im geänderten Umfeld deS Ver- 
kehrSmarkteS mit verSchiedenen Betrei­
bern flexibel und unabhängig agieren.Sie 
kooperiert alS landeSeigene GeSellSchaft 
mit allen am SPNV Beteiligten:
- dem Thüringer MiniSterium für WirtSchaft 
und lnfraStruktur;
- den LandkreiSen und Kommunen Sowie
- den VerkehrSunternehmen.

Aufgaben des NVS

lm Umfeld deS SPNV gibt eS heute eine 
Vielzahl von Aufgaben, die eine kompe- 
tente und engagierte Betreuung verlan- 
gen:
- Die NVS entwickelt die langfriStige Kon- 
zeption für den SchienenperSonennah- 
verkehr und Stellt Sicher, daß die Bahn für 
den Kunden immer beSSer wird.

Linienkonzept des NVS für den Schienenpersonennahverkehr in Thüringen 1999/2000 Stand: 01.01.1999
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- Die NVS iSt in Thüringen für die Vorbe- 
reitung der BeStellung von VerkehrSlei- 
Stungen zuStändig.
- Die Koordination der ÖPNV-Fördermittel 
und die SicherStellung von UmSetzung und 
FortSchreibung deS lnveStplaneS im SPNV 
Sind eine weitere Aufgabe deS NVS.
- Mit neuen, innovativen Marketingmaßnah­
men unterStützt die NVS die verkehrSpoli- 
tiSch anviSierte Verlagerung zum ÖPNV.
- Ein SPNV-QualitätSmanagement Sorgt 
für kontinuierliche LeiStungen und 
garantiert damit zufriedene GäSte.
- Die NVS Schafft mit ihrer Tätigkeit die 
planeriSchen VorauSSetzungen, daß mor­
gen der öffentliche Verkehr eine attraktive 
Alternative zum PKW werden kann.

Weiterentwicklung des SPNV-Angebots

DaS Angebot deS SPNV in Thüringen wird 
fortgeSchrieben und laufend verbeSSert. 
ES geht hierbei um die Optimierung der 
AnSchlußbedingungen im Schienenver­
kehr, daS Schließen von Taktlücken und 
die Stetige AnpaSSung an neue Erforder- 
niSSe. Durch die RealiSierung von Ver- 
knüpfungen mit dem RegionalbuS wird ein 
integrierteS GeSamtangebot von Nahver- 
kehrSleiStungen SchrittweiSe verwirklicht. 
BeiSpiele für integrierte BuS-/Bahn-Kon- 
zepte Sind in den Relationen Probstzella - 
Neuhaus am Rennweg - Sonneberg, Or­
lamünde - Pößneck, Döllstädt - Bad Tenn­
stedt und Roßleben - Wiehe in UmSet­
zung bzw. in Vorbereitung.
Durch die landeSweit koordinierende 
Funktion der NVS zwiSchen allen Aufga­
benträgern deS Thüringer ÖPNV Soll dem 
Kunden zukünftig ein flächendeckendeS 
MobilitätSangebot unterbreitet werden. 
Mit der Neuanlage von Haltepunkten wird 
die Schiene noch näher zum Kunden her­
angeführt, wie dieS z.B. mit den neuen Zu- 
gangSStellen Weimar-WeSt, Niederwillin- 
gen, HörSelgau, MechterStädt, Sättel- 
Städt, Ufeld-SchreiberwieSe und Eise- 
nach-Opelwerk bereitS erfolgreich umge- 
Setzt wurde.
Aber auch die Verknüpfung mit dem 
StraßenperSonennahverkehr und dem 
motoriSierten lndividualverkehr Soll im 
Rahmen der ModerniSierung und Attrakti- 
vitätSSteigerung der ZugangSStellen ver­
beSSert werden. PilotbeiSpiele dafür fin­
den Sich in Thüringen in Sonneberg, 
MühlhauSen, SilberhauSen, Schleiz-WeSt 
und in Unterwellenborn.

Gute lnformation

Eine bewußte Änderung deS MobilitätS- 
verhaltenS der Bevölkerung iSt auch eine 
Frage der beSSeren lnformation. Zu- 
gangShemmniSSe und daS Vorurteil, zu 
teuer, zu umStändlich und zu langSam zu 
Sein, laSSen Sich nur durch beSSere 
lnformationen und noch beSSere Kommu- 
nikation überwinden. Die NVS arbeitet ak­
tiv an LöSungen, die eS dem FahrgaSt 
noch einfacher machen, mit Bahn und 
BuS zu fahren. Ein entScheidender Schritt 
zu einer beSSeren lnformation rund um 
Bahn und BuS iSt daS elektroniSche Fahr- 
planauSkunftSSyStem EVApluS, daS den 
Nahverkehr heute für jeden Computeran­
wender direkt erSchließbar macht, lm 
EndauSbau Soll EVApluS alS ein bundeS- 
weiteS lnformationSSyStem dem FahrgaSt 
binnen Sekunden AuSkunft über Ver- 
kehrSverbindungen von Tür zu Tür unter 
BerückSichtigung aller öffentlichen Ver- 
kehrSmittel liefern. Ergänzt wird daS Sy- 
Stem durch zuSätzliche lnformationen 
über touriStiSche oder kulturelle Angebo- 
te, VeranStaltungen und DienStleiStungen 
Sowie eine umfaSSende TarifauSkunft. 
Auch die lnformation über Printmedien iSt 
für den FahrgaSt zu vereinfachen und zu 
vereinheitlichen. Die HerauSgabe von re- 
gionalen Fahrplänen, die alle Verbindun- 
gen von Bahn und BuS unabhängig vom 
VerkehrSunternehmen in einheitlicher, 
leicht leSbarer Form vermittelt, baut die 
ZugangShemmniSSe ab und bringt daS 
Angebot von Bahn und BuS dank breiter 
Streuung inS Blickfeld und BewußtSein 
der Bevölkerung. Zum Bereich lnformati- 
on und Kommunikation gehören neben 
der WegweiSung im BahnhofSbereich 
auch die lnformation über daS VerkehrS- 
SyStem (Liniennetz, Fahrplan, Tarif, Fahr­
kartenverkauf, BuSangebote), die Umge- 
bung der Station (Stadtplan, UmgebungS- 
plan, eventuell Wanderkarte oder Hotel- 
hinweiSe) und lnformationen zum aktuel- 
len Betrieb (Zugzielanzeiger, DurchSagen 
am BahnSteig und im BahnhofSgebäude, 
AnSChlußSicherung).

Tarife als Motivation

Attraktive Tarifangebote Sind ein weSentli- 
cher Anreiz für die Nutzung von Bahn und 
BuS. lm Mittelpunkt der verkehrSpoliti- 
Schen ZielStellung deS FreiStaateS Steht 
die Entwicklung und UmSetzung einfa- 
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eher, überSichtlicher und leicht zu hand- 
habender Tarife, die eine wettbewerbS- 
fähige Alternative zum Auto auch außer- 
halb der HauptverkehrSzeiten bieten.Die 
Neukundengewinnung Stellt dieSe Strate- 
gie in den Vordergrund. Ein erSter Bau- 
Stein der TarifoffenSive iSt daS neue Hop- 
perTicket, welcheS den SPNV vor allem 
über kurze DiStanzen attraktiver macht. 
Gleichzeitig zielt dieSeS neue Angebot auf 
den Freizeitverkehr ab, wo vor allem noch 
ZuwachSpotentiale für den öffentlichen 
PerSonennahverkehr liegen. Weitere Pro- 
jekte und VerbeSSerungen beim Tarifan­
gebot, u.a. Job- und SemeSterticketS, 
Sind in Vorbereitung. Die NVS fördert zu- 
dem die Schaffung von Tarifkooperatio- 
nen.

Wenn die Qualität stimmt

Ein wichtigeS Element zur Steigerung der 
WettbewerbSfähigkeit deS Schienenver- 
kehrS iSt die VerbeSSerung der AngebotS- 
qualität, welcher die NVS ein hoheS Ge­
wicht beimißt. Neben der zeitlichen und 
räumlichen Verfügbarkeit deS AngebotS 
müSSen auch die qualitativen Faktoren 
Stimmen:
- ZuverläSSigkeit und Pünktlichkeit;
- Sauberkeit und FunktionStüchtigkeit von 
Fahrzeugen und ZugangSStellen;
- ServiceleiStungen und Kundenbetreu- 
ung an VerkaufSStellen und im Fahrzeug. 
Mit einem QualitätSkontrollmanagement 
überwacht die NVS die Einhaltung der mit 
den VerkehrSunternehmen vertraglich 
vereinbarten QualitätSStandardS. Nicht 
vertragSgerecht erbrachte LeiStungen 
werden gegenüber dem LeiStungSerStel- 
ler geltend gemacht.

Moderne Fahrzeuge mit Komfort

Auch der EinSatz neuer Fahrzeuge trägt 
entScheidend zur AttraktivitätSSteigerung 
der Bahn bei. lm Bereich der DB Regio 
werden ab 1999 SchrittweiSe 68 neue Die- 
Seltriebzüge den SPNV noch attraktiver 
und zum Teil dank Neigetechnik noch 
Schneller machen. Der FreiStaat Thürin- 
gen fördert die BeSchaffung dieSer Fahr­
zeuge mit 112,5 Mio. DM. ZwiSchen Erfurt 
und Leinefelde verkehren Seit Frühjahr 
1998 fünf neue, komfortable RegioShuttle 
der Erfurter lnduStriebahn, die ebenfallS 
zu 50% durch daS Land gefördert Sind. 
Auch dieSer Fahrzeugpark wird weiter an­

wachSen. LandeSweit iSt Somit der Ein- 
Satz moderner Triebzüge mit Elektro- und 
DieSeltraktion möglich, welche die heuti­
gen Schwerfälligen, lokbeSpannten Züge 
ablöSen werden.

Wettbewerb belebt

Ein weitereS Element zur Steigerung von 
WirtSchaftlichkeit und Attraktivität iSt der 
Wettbewerb zwiSchen den VerkehrSunter- 
nehmen. Ziel iSt eS, effizientere VerkehrS- 
leiStungen in höherer Qualität und zu ge­
ringeren KoSten einzukaufen und die Um- 
Setzung innovativer Konzepte zu be- 
Schleunigen. ln Thüringen erbringen ne- 
ben der DB Regio bereitS vier weitere Ei- 
SenbahnverkehrSunternehmen LeiStun­
gen im SPNV:
- Harzer SchmalSpurbahnen: 
NordhauSen - llfeld;
- Erfurter lnduStriebahn GmbH:
Erfurt - KühnhauSen - Leinefelde - HeiligenStadt;
- Vogtlandbahn GmbH:
Schleiz - Schönberg - Plauen;
- Burgenland GmbH:
Artern - Naumburg (ab 1.1.99)
Die NVS erledigt im Auftrag deS FreiStaa- 
teS daS geSamte Management bei der 
AuSSchreibung und Vergabe von Ver- 
kehrSleiStungen.

Der lntegrale Taktfahrplan (ITF)

Funktion und Ziele
Taktfahrpläne Sind dadurch geprägt, daß 
die Züge den ganzen Tag in regelmäßigen 
AbStänden verkehren. Beträgt die Taktfre- 
quenz 1 Stunde, -ergeben Sich für den 
Kunden die immer gleichen AbfahrtSzei- 
ten. Die Benutzung der Bahn wird So ver- 
einfacht, daS Studium von Fahrplänen 
und KurSbüchern erübrigt Sich. Der lnte- 
grale Taktfahrplan (ITF) geht noch einen 
Schritt weiter, ln Knotenbahnhöfen wird 
der Schienenverkehr unter Sich und mit 
weiteren öffentlichen VerkehrSträgern 
zeitlich So aufeinander abgeStimmt, daß 
für den Benutzer attraktive und kurze Um- 
Steigemöglichkeiten entStehen.

Bisherige Umsetzung
Die NahverkehrSServicegeSellSchaft alS 
Aufgabenträger für den SPNV bestellt bei 
den VerkehrSunternehmen ein nach den 
GrundSätzen deS ITF auSgeStalteteS SySte- 
matiSierteS Angebot, daS StufenweiSe auf 
den ganzen FreiStaat auSgedehnt wurde.
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DaS Zielnetz 2010 baut auf dieSen VorStu- 
fen auf und Strebt mit gezielten lnveStitio- 
nen Sowohl in die lnfraStruktur alS auch in 
den Fahrzeugpark ein landeSweiteS inte­
grale Taktfrequenz - Angebot an.
Für daS BedienungSkonzept gelten fol- 
gende PrämiSSen:
- AbStimmung deS SPNV-AngeboteS mit 
dem Fernverkehr in gemeinSamen Knoten;
- Verknüpfung der SPNV-Linien unterein- 
anderund
- Koordination mit anderen öffentlichen 
VerkehrSangeboten.
Zur Erfüllung dieSer Vorgaben Sind lnfra- 
Strukturmaßnahmen und Maßnahmen bei 
den Fahrzeugen (Neigetechnik, leichte 
antriebSStarke Fahrzeuge) erforderlich. 
Sie zielen darauf ab, die Fahrzeiten zwi- 
Schen den Knoten Soweit zu verkürzen, 
daß kurze UmSteigemöglichkeiten zwiSchen 
den Linien entStehen.

Produktkategorien
DaS SPNV-BedienungSkonzept wird qua- 
litativ von den bekannten LeiStungSange- 
boten beStimmt:
- RegionalExpreSS (RE): RegionaleSSchnell- 
verkehrSSyStem zur Verbindung der Re­
gionen mit den Zentren im 2-Stunden- 
Takt, Zu- und Abbringer für Fernverkehr;
- StadtExpreSS (SE): StädteSchnellver- 
kehrSSyStem im EinzugSbereich von 
Oberzentren, BallungS- und Verdich- 
tungSräumen im Ein-Stunden-Takt mit 
Verdichtung auf 30-Minuten-Takt in der 
HauptverkehrSzeit;
- RegionalBahn (RB): erSchließt vorwie­
gend die Region Sowie die Zentren von 
TouriSmuS und Naherholung mindeStenS 
im 2-Stunden-Takt mit zeitweiSer AnpaS- 
Sung an regionale BedürfniSSe.

Nachfrage und Mobilität

Nachfrage heute
lm Binnenverkehr (VerkehrSnachfrage, 
die Sowohl ihren AuSgangSort alS auch 
ihren Zielort innerhalb ThüringenS hat) 
wurden im Jahr 1996 etwa 2,72 Mrd. We­
ge zurückgelegt, davon rund 11% mit öf- 
fentlichen VerkehrSmitteln.
Demgegenüber lag der Anteil deS öffentli- 
chen Verkehre bei Ziel- und Quellverkehr 
(Fahrten, die ihren AuSgangSort außer­
halb und ihren Zielort innerhalb deS Lan- 
deSgebieteS haben oder umgekehrt) mit 
rund 5% deutlich darunter.

Nachfrageentwicklung
Für die Entwicklung der VerkehrSnachfrage 
wird von dieSen Tendenzen auSgegangen:
- Der Steigende PKW-BeStand führt zu ei- 
nem WachStum der VerkehrSleiStung im 
motoriSierten lndividualverkehr.
- Die geplanten AngebotSverbeSSerungen 
im SPNV werden zu entSprechenden 
NachfrageSteigerungen führen.
- Durch die weitere EntmiSchung der 
Funktionen Wohnen, Arbeit, AuSbildung, 
Einkauf, Freizeit und Kultur werden die 
MobilitätSanSprüche weiter zunehmen.
- AlS Folge dieSer EntmiSchung können 
Schon heute inSbeSondere die Stadt-Um- 
land-Beziehungen ein überdurchSchnittli- 
cheS WachStumSpotential aufweiSen.

Ziele am Verkehrsmarkt
Um die ZielSetzung deS FreiStaateS 
Thüringen für eine ökologiSche und reS- 
SortSchonende VerkehrSpolitik umzuSet- 
zen, muß der öffentliche Verkehr auf 
Schiene und Straße Seinen Anteil am ge- 
Samten VerkehrSaufkommen von heute 
gut 10% deutlich Steigern. Erfahrungen 
auS anderen Regionen und Ländern zei­
gen, daß der öffentliche Verkehr einen 
Anteil von biS zu 30% erreichen kann, So- 
fern daS Angebot attraktiv iSt und Somit 
auch eine wirkliche Alternative zum eige­
nen Auto darStellt.

Der ÖPNV im Freizeittakt
UnterSuchungen zeigen, daß mehr alS die 
Hälfte deS motoriSierten lndividualver- 
kehrS dem Segment Freizeit zuzuordnen 
iSt. Die biSherige primäre Orientierung 
deS öffentlichen Verkehre an die Anforde- 
rungen im BerufS- und Schülerverkehr 
muß deShalb um die folgenden Punkte er- 
weitert werden:
- Eine gezielte AbStimmung der Abend- 
und Wochenend-Fahrpläne auf daS Frei- 
zeitverhalten bringt die Bahn alS Alternati­
ve zum lndividualverkehr inS BewußtSein 
der Bürger.
- Die Kopplung von Angeboten für Kultur, 
Freizeit und Urlaub mit LeiStungen der 
Bahn verbindet ökologiSche BedürfniSSe 
mit ökonomiSchen Vorteilen und Stärkt die 
beliebte UrlaubSregion.
- Die gewünSchte Akzeptanz und Nutzung 
deS ÖPNV hängt entScheidend davon ab, 
ob die Bahnen auch für Urlaub und Frei­
zeit eine attraktive MobilitätSalternative 
darStellen. (...)

DEBATTE

Heimat Thüringen 1 /1999



(...)

Der Thüringen-Takt

Angebotsverbesserungen im Nahverkehr 
Neben der RealiSierung von Baumaßnah- 
men iSt eS ZielSetzung deS FreiStaateS 
Thüringen, alle EiSenbahnStrecken zu er- 
halten, für die ein angemeSSener Bedarf 
nachgewieSen werden kann. Den biSher 
erfolgten AbbeStellungen auf nachfra- 
geSchwachen Strecken ohne erkennbare 
SteigerungSpotentiale Stehen in größe- 
rem Umfang MehrbeStellungen im übri­
gen Netz gegenüber. DaS geSamte Lei- 
StungSangebot hat Sich So Seit der Über- 
nahme der Verantwortung für den Schie- 
nenperSonennahverkehr durch daS Land 
laufend erhöht. Grundlage für daS Ange­
bot im Zielnetz 2010 bildet der lntegrale 
Taktfahrplan (ITF). DieSer koordiniert die 
Angebote aller Unternehmen deS öffentli­
chen VerkehrS So, daß die GeSamtreiSe- 
zeit der FahrgäSte SyStemweit minimiert 
wird. Der ITF iSt die biSlang erfolgverSpre- 
chendSte Strategie, dem motoriSierten ln- 
dividualverkehr eine flächendeckende, 
umweltSchonende und konkurrenzfähige 
Alternative entgegenzuStellen. Gleichzei- 
tig iSt der ITF Grundlage, den Betrieb 
Schlanker und effizienter zu geStalten, da 
der Sich regelmäßig wiederholende Be- 
triebSablauf wirtSchaftlicher wird. DaS 
Konzept Sieht vor, daS SPNV-Angebot 
von gegenwärtig 21,9 Mio. Zug-km/Jahr 
SchrittweiSe weiter zu Steigern. Durch die 
VerbeSSerung der lnfraStruktur und Fahr- 
planabStimmung an den VerknüpfungS- 
punkten Sowie durch den EinSatz moder- 
ner Triebwagen können die ReiSezeiten 
beträchtlich verkürzt werden. Neben dem 
volkSwirtSchaftlichen Nutzen werden 
auch Ziele der Raumordnung und Lan- 
deSentwicklung unterStützt. Die VerbeS- 
Serung der Erreichbarkeit der Oberzen­
tren und Mittelzentren begünStigt die Ver- 
Sorgung mit den entSprechenden Funktio- 
nen für alle Einwohner und trägt zur 
Schaffung bzw. Sicherung gleichwertiger 
LebenSbedingungen in allen LandeSteilen 
bei.

Einsatz neuen Rollmaterials
Auf nachfrageStarken kurvenreichen 
Strecken wird der EinSatz Schneller Nei­
getechnik-Züge angeStrebt. Sie verkür- 
zen die ReiSezeit zwiSchen wichtigen 
Zentren und Schaffen Verknüpfungen in 

den Knoten mit anderen Linien. Auf fol­
genden Strecken iSt im SPNV-Zielnetz 
der EinSatz von Neigetechnik-Triebzügen 
vorgeSehen: Greiz - Gera - Erfurt - Gotha - 
Leinefelde - Göttingen; Erfurt - Suhl - 
Schweinfurt - Würzburg.

Busverkehr
Bei der Einführung deS lntegralen Takt- 
fahrplaneS (ITF) im SchienenperSonen- 
nahverkehr (SPNV) hat der FreiStaat 
Thüringen eine Vorreiterrolle geSpielt. lm 
NahverkehrSplan deS LandeS iSt nun zu- 
Sätzlich ein RaSter von VerknüpfungS- 
punkten RegionalbuS/Schiene vorgeSe­
hen, an dem die landeSweite Fahrplanab- 
Stimmung vom Schienennetz in daS nach- 
geordnete BuSnetz „tranSportiert“ werden 
Soll. ZielSetzung iSt die Erreichbarkeit je- 
der ÖPNV-HalteStelle deS LandeS von je- 
der anderen HalteStelle auS mit geSicher- 
ten AnSchlüSSen. ErSte AnSätze für einen 
durchgehenden lntegralen Taktfahrplan 
Schiene/BuS wurden in Nordthüringen be- 
reitS realiSiert. Die HerStellung verbeSSer- 
ter UmSteigeanlagen vom SPNV auf den 
regionalen BuSverkehr wird künftig ein 
Schwerpunkt der ÖPNV-Förderung deS 
FreiStaateS Thüringen Sein.

lnnovation

Service und Kundenbetreuung
Die BereitSchaft, in Bahnen und BuSSe 
einzuSteigen, wird ganz erheblich vom Er- 
ScheinungSbild der Bahnhöfe und Halte- 
Stellen und den in ihrem Umfeld angebo- 
tenen ServiceleiStungen beeinflußt. Zum 
Bereich Service und Betreuung gehören 
die Minimalangebote auf einer Station. 
DaS Sind zum BeiSpiel wind- und regenge- 
Schützte Wartebereiche mit Sitzplätzen 
(evtl. Sogar mit Hallenflächen). GünStig iSt 
eine tranSparente Seitenwand, um die 
EinSehbarkeit zu gewährleiSten. Die Fahr- 
kartenautomaten Sollten So plaziert Sein, 
daß Sie ohne Umwege erreichbar und gut 
zu finden Sind. Zum Service gehört auch 
eine Telefonzelle. Von jeder Station, auch 
von einer gering frequentierten Sollte eS 
möglich Sein, einen Verwandten, ein Taxi 
oder die AuSkunft anzurufen. So wie vor 
jeder PoSt Telefonzellen anzutreffen Sind, 
Sollten Sie auch an jeder Station im Schie- 
nenverkehr zu finden Sein. An Stationen 
mit einem größeren KundeneinzugSbe- 
reich kann ein Mini-Laden eingerichtet 
werden, im EmpfangSgebäude. Der Mini-
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□ Täglich verkehren in Thüringen rund 1.700 Nahverkehrszüge.

□ Die Züge bedienen über 370 Haltepunkte und schaffen damit für 
über 60% der Thüringer Bevölkerung einen direkten Bahnanschluß.

□ Mehr als 100.000 Fahrgäste nutzen jeden Tag diese Züge und fah­
ren damit durchschnittlich 26 km weit.

□ Die Züge der insgesamt 61 RE-, SE- und RB-Linien von 5 Verkehrs­
unternehmen fahren jährlich rund 22 Millionen Kilometer weit.

Laden hat ein multifunktionaleS Angebot, 
daS neben Fahrkarten auch Blumen- 
Sträuße, Kaffee, Filme oder Hygienearti- 
kel umfaßt. Über die längeren Ladenöff- 
nungSzeiten Soll Sich in den Köpfen der 
Bürger etablieren, daß man am Bahnhof 
auch nach LadenSchluß noch Seinen Rei- 
Sebedarf decken kann. An Stationen mit 
höherer FahrgaStfrequenz und dichterer 
Zugfolge können weitere Angebote für 
Kunden und FahrgäSte vorgeSehen wer- 
den, So wären für die Betreiber der Mini- 
Läden weitere Aufgaben wie die eineS 
FahrradverleihS oder eineS PoStamteS 
durchauS möglich. Durch intereSSante 
Service-Angebote und praktiSche DienSt- 
leiStungen Sollen mehr Kunden für den 
ÖPNV gewonnen werden. Eine Reini- 
gung am Bahnhof, wo man auf dem Weg 
zur Arbeit Seine Kleidung abgibt und auf 
dem Weg nach HauSe wieder mitnehmen 
kann, iSt ein MuSterbeiSpiel. Ohne zuSätz- 
liche Wege können So notwendige, tägli- 
che Aufgaben einfach erledigt werden. ES 
gilt, neue ldeen zu entwickeln und So 
durch attraktive DienStleiStungen mehr 
FahrgäSte zu gewinnen.

Sicherheit
Ein wichtiger oder vielleicht der wichtigSte 
Bereich im Rahmen der Erhöhung der At­
traktivität der Bahnhöfe iSt der Bereich Si­
cherheit. Hier werden durch die NVS ver- 
Schiedene Konzeptionen umgeSetzt. An 
jeder Station Sind gut erkennbar Not­
einrichtungen vorzuSehen. An Stationen 
mit größeren Problemen wird die lnStalla- 
tion von VideokameraS angeStrebt. Zur 
Erhöhung deS SicherheitSempfindenS 
trägt auch eine offene, helle freundliche 

GeStaltung der Anlagen bei. Die Beleuch­
tung Sollte auSreichend hell Sein. ZuSätzli- 
che Lichtkegel an einzelnen Punkten 
lockern die GeStaltung auf. Die FahrgäSte 
Sollen Sich zu allen TageSzeiten Sicher 
fühlen können. Die Stationen Sollten Sau- 
ber Sein. Wenn man tagelang den glei­
chen Müll wiedererkennt, wird deutlich, 
daß niemand zuStändig iSt. DaS trägt zu 
einem unangenehmen Gefühl bei, die Si- 
cherheit Scheint nicht gewährleiStet. Eine 
gute GeStaltung, eine helle Beleuchtung, 
ein hoheS SauberkeitSniveau und Notruf- 
einrichtungen tragen zwar zur Erhöhung 
deS SicherheitSempfindenS bei, jedoch iSt 
eS beSSer, wenn ein MenSch die Anlagen 
beobachtet. DaS kann der Verkäufer im 
KioSkSein, die Bedienung in einem BiStro. 
Hier gilt eS, neue Konzepte für die Gebäu- 
de und Anlagen zu finden. Durch Kontrol- 
le Sind viele SicherheitSprobleme automa- 
tiSch gelöSt. Gut haben Sich Kommunika- 
tionSpunkte oder Treffpunkte bewährt, wo 
in beSonderS gekennzeichneten Berei- 
chen (zum BeiSpiel durch anderen Bo­
denbelag, mit einer Stärkeren Beleuch- 
tung, einer NotrufSäule, lnformationSta- 
feln u.ä.) zu Zeiten mit Schwachen Fahr- 
gaStStrömen die wenigen FahrgäSte Sich 
zuSammenStellen können, um So die So­
ziale Kontrolle zu verbeSSern. ■

Kontaktadresse:
NahverkehrSServicegeSellSchaft Thürin- 
gen mbH (NVS)
TschaikowSkiStraße 11
99096 Erfurt
Tel. (0361)3 49 81-0
Fax (0361)3 49 81-60
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